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Jebel als Ankläger. 


Die Art und Weiſe, wie der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Führer Bebel die Rednerbühne des 
Reichstages mißbraucht, um Beſchuldigungen 
gegen die militäriſchen Vorgeſetzten zu erheben, 
haben wir wiederholt gekennzeichnet. Es vergeht 
keine Tagung, ohne daß der Kriegsminiſter oder 
andere Vertreter der Militärverwaltung dem ge⸗ 
nannten Sozialdemokraten eine Reihe von Wahr⸗ 
heitswidrigkeiten nachweiſen. Einen charak⸗ 
teriſtiſchen Einblick in die Methode, nach welcher 
Bebel arbeitet, gewährt die kürzlich bei R. Felix 
in Berlin erſchienene Broſchüre „Der Sozial⸗ 
demokrat Auguſt Bebel als Denunziant preußi⸗ 
ſcher Offiziere“. Der Verfaſſer, ein Offizier, 
ſtützt ſich auf gerichtliches Material und hebt be⸗ 
ſonders zwei Fälle heraus, die ihrer Mar großes 
Aufſehen erregt haben. Am 10. März 1893 
hatte Bebel im Reichstage den Hauptmann Prey 
des Mordes angeklagt und wörtlich geſagt: „Er 
hat ſeinen Burſchen, Füſilier Jsmer, dermaßen 
mißhandelt, daß derſelbe nach mehrwöchentlichem 
Krankeulager im Lazareth verſtarb und am 1. März 
d. J. beerdigt wurde!“ Es ergab ſich, daß an 
der ganzen Sache auch nicht ein Wort wahr war, 
denn Ismer iſt an einer Bruſtfellentzündung ge⸗ 
ſtorben. Bebel aber mußte aus dem Munde des 
vorigen Kriegsminiſters die Erklärung entgegen⸗ 
nehmen, daß ſich ſeine Anklage als unwahr 
charalteriſire und daß fie eine öffentlich ausge⸗ 
ſprochene Verleumdung gegen einen völlig vor⸗ 
wurfsfrei daſtehenden Offtzier bedeute. Bebel] der Reſerven einzuberufen, fpäter werde man 
antwortete hierauf, die Mittheilung ſei ihm „aus wahrſcheinlich zu einer allgemeinen Mobiliſirung 

rantfurt a. O. aus der Mitte der betreffenden ſchreiten. Eine große Menſchenmenge brachte 
ompagnie in einer Form zugegangen, daß er dem Kronprinzen vor feinem Palais Kund⸗ 
keine Urjade hatte, an ihrer Richtigkeit zu gebungen dar. Der Kronprinz erſchien auf dem 
zweifeln!“ Auf die Frage nach ſeinem Gewährs⸗ Balkon und hielt eine Anſprache, worin er zur 
manne erklärte Bebel wörtlich, daß er den Brief Ruhe und zu würdigem Verhalten ermahnte. 
„wenige Tage nach jenen Verhandlungen am Amtlich wird verſichert, der Rücktritt des Kriegs⸗ 
21. März vernichtet habe und daß der Name miniſters ſei durch Schwierigkeiten auf dem Ge⸗ 
des Vriefſchreibers nicht mehr in feinen Gedächt⸗ biet der Heeresverwaltung herbeigeführt worden 
niß ſei!“ In dem Verfahren gegen den Haupt- und habe mit der Politik nichts zu thun. Der 
mann Prey — gegen Bebel konnte nicht vorge- frühere Kriegsminiſter läßt dagegen in der Preſſe 
angen werden, weil ihn die Redefreiheit des erklären, daß er durch die Zauderpolitik des 
. ſchützt — beſtätigte Bebel dies 


unter dem Eide und ſagte u. A.: „Ich habe 
dann in einer Sitzung des Reichstages den Vor⸗ 
gang zur Sprache gebracht, ohne daß ich ander⸗ 
weit eine andere Juformation erhalten hätte. 
Ich habe auch meinerſeits nichts gethan, um von 
anderer Seite Auskunft darüber zu erhalten. 
Ich bin nach dem Geſagten außer Stande, meinen 
Gewährsmaun zu bezeichnen!“ Bebel hat alſo 
lediglich auf den Brief eines Unbekannten hin 
einen er» Mann des ſchwerſten Ver⸗ 
brechens, des Mordes, öffentlich bezichtigt, ohne 
auch nur den geringſten Verſuch gemacht zu haben, 
die Beſchuldigung auf ihre Nichtigkeit zu prüfen! 
Der andere Fall liegt ähnlich. Am 5. März 


1895 hatte Bebel im Reichstage von ſchrecklichen 
nicht bekannt. — Drei Gendarmen wurden heut. 


Mißhandlungen geſprochen, die ein Hauptmann 
v. Strombeck an einem Soldaten ausgeübt haben verhaftet und an Bord des engliſchen Kriegs⸗ 
es „Barfleur“ gebracht. Sie ſollen nach 


85 Es wurde zuerſt ein 18 erichtliches ] ſchiff 
erfahren gegen den beſchuldigten Algier einge⸗[Salonichi übergeführt werden; bei ihnen wurden 
ſechzig Pfund Sterling vorgefunden. 


leitet und feine volle Schuldloſigkeit feſtgeſtellt. 


Bebel nannte darauf ſeinen Gewährsmann, einen 
Bauerngutsbeſitzer in Oſtpreußen, der ihm auf 
c * — 
Aus dem Eeiche. 
Im Reichskanzler⸗Palals geſtaltete ſich die 


Grund der Erzählungen ſeines in der Kompagnie 
des Herrn v. Strombeck 28 die 
e. 
parlamentariſche Soiree, zu der Fürſt Hohen⸗ 
lohe geſtern Mitglieder des deutſchen Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Landtages eingeladen 
hatte, um ſo anregender und lebendiger, als in 
das geſellſchaftliche Bild nicht 6,08 durch zahl⸗ 
reiche höhere Offiziere der Armee und der 
Marine, ſondern auch durch ſoiche der deutſchen 
Schutztruppe Farbe und Abwechſelung gebracht 
wurde. Iſt doch der Reichskanzler nunmehr auch 
oberſter Reſſortchef der Schutztruppe, ſo daß der 
Direktor der Kolonialabthellung des auswärtigen 
Amtes, Freiherr von Richthofen, nicht ohne be⸗ 
rechtigten Stolz auf die ſtattlichen Geſtalten 
dieſer Offiziere in den kleidſamen Uniformen 
hinweiſen konnte. Auch der Kammergerichts⸗ 
Präſident Dr. Drenckmann und der Senats⸗ 
präfident Groſchuff, die als Vorſitzende des 
Disziplinargerichtshofes für das deutſche Schutz⸗ 
gebiet in dieſem Zuſammenhange genannt werden 
dürfen, befanden ſich unter den Eingeladeuen, 
die die vornehmen Räume füllten. Vieibemerkl 
wurde in dem Empfangeſalon das neue Gemälde 
des Fürſten Bismarck von Lenbach. Auf den 
Stock geftügt, präſentirt ſich mitten im Sachſen⸗ 
walde die markige Geſtalt des Fürſten, deſſen 
ausdrucksvolles Geſicht durch ſeine kunſtleriſch 
vollendete Plaſtik wirkt. Daß die kretiſche An⸗ 
gelegenheit auf der geſtrigen Soiree viel be⸗ 
ſprochen wurde, kann nicht überraſchen. Mit der 
von Allen, die ihn kennen, längſt hochgeſchätzten 
Liebenswürdigkeit ee ſich Fürſt Hohenlohe 
unter ſeinen Gäſten. ein Sohn, Prinz Aler⸗ 
ander, und fen Adjutant Nittmeifter Graf 
Schönborn ſtanden dem Reichskanzler mit ge⸗ 
wohntem Takte zur Seite. Unter den an⸗ 
weſenden literariſchen Perſönlichteiten über⸗ 
raſchte Legationsrath von Wildenbruch durch 
ſein vorkreffliches Ausſehen; der an⸗ 
dauernde Erfolg des „Kaiſer Heinrich“ iſt ihm 
allem Auſcheine nach vortrefflich bekommen. — 
Der General:Major z. D. Kari v. Preſſentin 
hat am 27. Februar ſein 60jähriges Militär⸗ 
Dienſtjubiläum gefeiert. — Die Stadtvcrord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Breslau genehmigte 
125 mit großer Majorität die Bun Am 
1 ung tel h geforderte Summe von 25000 Mark behufs 
blätter veröffentlichen eine Konſtantinopler Drah⸗ Beranſtaltungen von Feſtlichkeiten anläßlich der 
tung, der zufolge eine Verſtändigung der Mächte Zentenarfeier am 22. Mä 

in Betreff der Zurückziehung der türkiſchen Sagan 
Truppen von Kreta erzielt ſei. 4 8 
Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg. geſchrieben: 
Das von auswärts hierher gedrungene Gerücht, 
daß eine Kriegserklärung Griechenlands an die 
Türkei bereits abgegangen ſei, verbreitete ſich in 
weiten Kreiſen und rief allgemeine Beunruhigung 
hervor. Auf Anfrage an unterrichteter Stelle 
wurde verſichert, daß eine Kriegserklärung bis⸗ 
her keineswegs erfolgt ſei, man auch ſolche nicht 
für wahrſcheinlich halte, indeſſen ſehen die hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſe der weiteren Entwickelung 
er Lage nicht ohne Beſorgniß entgegen, da eine 
ebereinftimmung der Mächte über eine ganze 
leihe Einzelheiten nicht hergeſtellt erſcheint, und 
le Verhandlungen hierüber bis zum Ablauf des 
dütimatums an Griechenland kaum beendigt ſein 
ürften. England entwickelt große Zähigkeit bei 
5 haltung ſeines Standpunktes, daß man 
iechenland nicht zun Nenßerſten treiben ſole. 


+ 


Kretafrage ohne Verzug erfolgt. 
Weitere Meldungen beſagen: 


" 


um Blutvergießen zu vermeiden. 


März für die 


unternehmen zu können. 
Athen, 4. März. (Meldung der 
In der letzten Nacht iſt eine weitere 


hier nach Volo (Theſſalien) abgegangen. 


die A 


zöſiſchen Freiwilligen wurden überall mit Bes 
geiſterung aufgenommen. 
Es ſcheint beſchloſſen, drei weitere Klaſſen 


geſehen habe. 

Kanes, 4. März. (Meldung der „Ag. 
Hav.“.) Der Kommandant und die Offiziere 
des engliſchen Panzers „Barfleur“ hielten an 
Bord einen Kriegsrath in Sachen der Ermordung 
des Oberſteu Suleiman ab. Der Kriegsrath be⸗ 
ſchloß, eine Unterſuchung zur Entdeckung des 
Mörders ins Werk zu ſetzen. Sollte dieſe zu 
keinem Ergebniß führen, jo würden drei ge⸗ 
faugene Zaptiehs erſchoſſen werden. — Die ge⸗ 
plaute Fahrt der „Hydra“ nach Selino wurde 
in Folge des Widerſtandes der Konſuln auf⸗ 
gegeben. — Geſtern Nachmittag ſoll bei Trikalaria 
zwiſchen Chriſten und Muſelmanen ein Gefecht 
ſtattgefunden haben; der Ausgang deſſelben iſt 


noch 10 


legen, als Bebel ſch 
wieſen war, daß er 
im Irrthum befand. 


. Aber das iſt gerade das 
Bezeichnende für die 


0 Bebelſche Anklägerei: wo 
er etwas findet, was das Anſehen des Offtziers⸗ 
korps zu ſchädigen und die Disziplin zu unter⸗ 
graben geeignet iſt, da greift er ohne Bedenken 
zu. Was bei der nachträglichen Prüfung der 
Sache herauskommt, kümmert ihn nicht. Sein 
Zweck, gegen as Heer, das feſteſte Bollwerk des 
Staates, einen Stoß zu führen, it erreicht, und 
allen ſpätern Richtigſtellungen gegenüber, denen 
er vom ſichern Hafen der parlamentariſchen 
Straflosigkeit aus behaglich zuſieht, hat er wenig⸗ 
ſtens den Troſt, Verdächtigungen und Mißtrauen 
verbreitet zu haben. 


Zur Bewegung auf Kreta. 

In London trat geſtern das Kabinet ganz 
unerwartet zu einer © 
Stunden dauerte. 
men ſoll pötlich eine Spaltung eingetreten ſeiu. 


Dem Vernehmen nach 
theiligung an Zwangsmitteln gegen Griechenland 


2 falls 125 Mächte 
alisburys annehmen, daß die türki } 

Kreta jofort räumen oder auf eine iſche Polizei 
nelle Stellung reduzirt werden ſolle. 


den Vorſchlag 


ärz. Der Kreis 


Der 5 100 
von Klitzing, erläßt 
folgende Bekanntmachun : Die an der 
Mittheilungen über die Bene der Ein⸗ 
kommen⸗ und Vermögensſteuer hat bes 
gonnen. Zenſiten, welche nach ihrer 
„zur Steuer veranlagt find, 
ich auch in dieſem Jahre wieder davor, 
ſich von Privatſekretären, Winkelkonſulenten und 
dergleichen für theures Geld bogenlange Ber 
rufungsſchreiben anfertigen zu laſſen. Wer ſich 
nicht getraut, allein oder mit Hülfe ſeines Ge⸗ 
meindevorſtandes eine einfach gehaltene Be⸗ 
rufung ſchriſtlich einzureichen, der demühe ſich 
zu mir aufs Landrathsamt oder, falls ich nicht 


Augenblicklich beſtehe zwar keine Gefahr für den rathsamtsgebäude 
europäiſchen Frieden, allein man hält einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Griechenland und der Türkei 
für unvermeidlich, wenn nicht die Löſung der 


Paris, 4. März. Der franzöſiſche Admiral 
Pottier berichtet in einer Drahtung aus Kanea, 
daß die europäiſchen Flottenbefehlshaber an ihre 
Regierungen drahtlich eine gleichlautende Meldung 
gerichtet haben, worin es als unrichtig bezeichnet 
wird, daß ſie die Türken im Gegenſatz zu den 
Aufſtändiſchen begünſtigt hätten, und worin ver⸗ 
ſichert wird, daß ſie ſtets dahin gewirkt haben, 


Der „Temps“ meldet aus Toulon, es ſei 
Befehl ergangen, daß alle Panzerſchiffe und 
Kreuzer, die ſich im Arſenalbaſſin befinden oder 
ſich Reparaturen unterziehen müſſen, bis Mitte 
Einreihung in das aktive Ge⸗ 
ſchwader bereit ſein ſollen, um nöthigenfalls 
demonſtrative Kreuzungsfahrten nach der Levante 


Ag. Hav. “.) 
Batterie von 
t 10 Der 
neue Kriegs miniſter empfahl den Truppenbefehls⸗ 
habern, die äußerſte Thätigkeit zu entwickeln, um 
lemee fähig zu machen, den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ins Auge zu ſehen. — Die fran⸗ 


Herrn Delifannis ſich zum Rücktritt genöthigt 3 


zugetzen fein ſolte, aufs Sienet bureau im Bands! 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


daſelbſt zu Protokoll. uf dieſe Weiſe wird 
er ſicherer und billiger u ſeinem Rechte kom⸗ 
men als durch Inanſpichnahme von Winkels 
konſulenten. 


Deutſcland. 

Berlin, 5. März. F inen Artikel über das 
antiſemitiſche Kartell ſchlßt die „Kons. Korr.“ 
wie folgt: 

Was will eigentlich as „Deutſch⸗Kartell“? 
Herr Lange giebt auf diſe Frage die Antwort, 
er wolle kein „rein äußerlh zuſammengeleimtes“ 
Kartell, ſondern ſagt: „Ts Deutſch⸗Kartell mit 
jeinem Geſtnnungsgehalt a erhöhtem nationalen 
Bewußtſein und feiner Klfsbereitſchaft für die 
ehrliche nationale Arbeit eder Art, vor allem 
aber des geſamten Mittiſtandes, würde Zug⸗ 
kraft üben auf manche bisher freifinnigen 
Wähler und bis in die Wehen derer, die bisher 
aus Rathloſigkeit oder alzemeiner Unzufrieden⸗ 
heit für Sozialdemokraten ſtimmten. Und für 
die Regierung würde ein ölches Kartell viel im 
Vergleich zu der heutigen Mrtelzerſplitterung be⸗ 
deuten, auch wenn es nicht die abſolute Mehrheit 
des Reichstages erreichte. Denn mit der Orga⸗ 
nijation. eines ſolchen Karells im Hintergrunde 
könnte der Kaiſer getroſt ine kräftige nationale 
Loſung für die Wahlen augeben.“ — Hieraus 
geht hervor, daß das „Deuſch⸗Kartell“ 
kein Kartell, 
Den Mittelpunkt dieſer neien Partei 
die „Deutſchſoziale Reformprtei“ bilden. 
it des Pudels Kern! Die alten Parteien 
brauchen das Lange'ſche Unternehmen alſo nicht 
zu fürchten, es trägt den Kem des Todes in ſich. 
Sollte es einer anderen Seie gelingen, ein Wahl⸗ 
kartell unter voller Wahrung der Selbſtſtändigkeit 
der Parteien zu Stande zi bringen, ſo würde 
das unendlich mehr bedeutet, als die phantaſti⸗ 
ſchen Pläne, denen der „Teutſchbund“ nachfagt. 


in ſeiner lau 
hierüber nicht 


Der Bundesrath hai in feiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, das Geſetz betreffend die Kündi⸗ 
gung und Umwandlung der Rechsauleihe, zur Aller⸗ 
höchſten Vollziehung vorzulegen. Die Zuſtimmung 
wurde ertheilt: dem Vertrage zwiſchen dem 
Reiche und der Schweiz, betreffend die Errichtung 
ſchweizeriſcher Nebenzollämter auf badiſchem Ge⸗ 
biet, und betreffend die ſchweizeriſche Zollabfer⸗ 
tigung am Grenzacherhorn vom 5. Dezember v. 
Jo., dem Antrage, betreffend die Verlegung der 
Zollgrenze in Bremerhafen, den Vorlagen, be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen 
der Betriebsordnung für die Haupteiſenbahnen, 
der Normen für den Bau und die Ausrüſtung 
der Haupteiſenbahnen ſowie der Bahnordnung 
für die Nebeneiſenbahnen, betreffend die Reviſion 
des internationalen Uebereinkommens über den 
E ſenbahnfrachtverkehr, und betreffend die Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſchäftigung von Arbei⸗ 
terinnen auf Steinkohlenbergwerken, Zink⸗ und 
Bleierzbergwerken und auf Kokereien im Regie⸗ 
tungsbezirk Oppeln, ſchließlich der Vorlage, ber 
treffend eine anderweitige Abgrenzung der Schieds⸗ 
gerichtsbezirke der Privatbahn⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mit der Maßgabe, daß der Termin auf den 
1. April dieſes Jahres verlegt wird. Von dem 
Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamts für 
das Jahr 1896 wurde Kenntniß genommen und 
über Eingaben verhandelt. 


— In der geſtrigen Sitzung der interna⸗ 
tionalen Peſtkonferenz in Venedig erklärten die 
Delegirten der Türkei, Schwedens und Nor⸗ 
wegens den Beitritt ihrer Regierungen zur Pariſer 
Sanitäts⸗Konvention. Der Beitritt der Türkei 
iſt auf eine Dauer von fünf Jahren beſchränkt. 
Die Zuſtimmung Englands zu der genannten 
Konvent'on, die unter einigen wenigen Vorbeha ten 
erfolgte, wurde von engliſchen Delegirten bereits 
in einer früheren Sitzung bekannt gegeben. 


— Profeſſor Wagner hat, wie verſchiedene 
Blätter melden, am Mittwoch in ſeiner Schluß⸗ 
vorleſung an der Univerſität eine Erklärung ab⸗ 
gegeben, die ſich auf das Vorgehen der Unter⸗ 
richtsverwaltung gegen einige Univerſitätslehrer 
richtet. Er betonte, daß er ih in der rickhalt⸗ 
loſen Aeußerung ſeiner ſozialpolitiſchen Meinung 
nicht hindern laſſe. Er halte es nach wie vor 
für die vornehmſte Aufgabe eines 
ökonomiſchen Lehrers, neben ſozialem Wiſſen 
auch ſoziale Geſinnung, Mitgefühl für die Armen 
und Schwachen, zu verbreiten. 


— Zur Frage wegen Bekämpfung des Bau⸗ 
ſchwiudels wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt: 
Bereits vor einigen Jahren haben im preußiichen 
Juſtizminiſterium anziehende Berathungen darüber 
ſtattgefunden, durch welche Maßnahmen die 
Klagen der Bauhandwerker über Gefährdung 
ihrer Intereſſen durch die Bauſpekulat! 
ſichtigt werden lönnen. 


u machen. Auf 
rund des ſo gewonnenen Materials wird nun 
Entſcheldung zu breffen fein, eb auf dem 


und gebe feine Berufung Wege eines Spezialgeſetzes, oder einer Abän des 
rung und Ergänzung der Gewerbeordnung, oder 
einer baupoltzeilihen Verordnung vorzugehen ſei. 


Berathung des Kommiſſionsberichtes über die 
Regelung des öffentlichen Volksſchulweſens in 
Gemeinden von gemiſchter Nationalität wurde 
der Antrag der Deutſchen auf Uebergang zur 
Tagesordnung mit 132 gegen 58 Stimmen ab⸗ 
gelehnt und der Kommiſſtonsbericht als Grund⸗ 
lage für die Spezialdebatte angenommen. 


meldet, daß Geueral Weyler nach Havanna zur 
Erledigung einiger Geſchäfte zurückgekehrt iſt. 


und Kaiſerin Auguſte Viktoria überſandten dem 
Fürſten und der Fürſtin Radolin ein Beileids⸗ 
telegramm 
Eliſabeth 
Ihre Majeſtät die Kaiferin Alexandra Feodo⸗ 
rowna ließ gleichfalls unter Ueberſendung einer 
Kranzſpende ihr Beileid ausſprechen. Der Groß⸗ 
fürſt und die Großfürſtin Wladimir, der Groß⸗ 
0 fürſt Michael Nikolajewitſch, die Großfürſtin 
eigentlich Eliſabeth Mawrikiewna, der Prinz und die 
ſondern eine Partei werden ſoll. Brinzeffin von Oldenburg waren zum Beileids⸗ 
aber ſoll ausdruck perſönlich erſchienen. Auch in der Hof⸗ 
Das geſellſchaft, in den Kreiſen der Diplomatie und 
in der deutſchen Kolonie hat der ſchmerzliche 
Verluſt, 
ſeine Gemahlin betroffen hat, allgemeine Theil» 
nahme hervorgerufen, welche ſich in äußerſt zahl⸗ 
reichen Beileidsbeſuchen kundgab. 


denten. 


ſo erheblich verletzt, daß das Thier alsbald ver⸗ 
endete. 
Bock geſchleudert und trug Verletzungen davon, 


das rückſichtsloſeſte zugefahren fein. 

derunglückte heute Vormittag der auf dem 
Gerloff ſchen Zimmerplatz am Schwarzen Damm 
beſchäftigte Polier Hermann Schröder. Derſelbe 


ſtürzte in Folge einer haſtigen Bewegung und 
erlitt ſchwere innere Verletzungen, weshalb er 


andern Städten mit Segen evangeliſirt hat. Wie 
vieler, die ſich noch „Chriſten“ nennen. Bei 
allem äußeren 


delt werden (S. Juſerat), ſprechen für ſich ſelbſt 


lein der Freundinnen der 


Der, bier ſchon rühmlichſt bekannte und fo gern 
gehörte, Herr C. R. Dalton aus Berlin hat die 


Irkitag, 5. März 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Sinfoniekonzert. 

Der Stettiner Muſikverein veranſtaltete 
geſtern Abend unter der Leitung des Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Lorenz ſein 4. Sinfonie⸗Konzert. 
Der große Saal des Konzerthauſes war ganz 
beſetzt. Beethovens 8. Sinfonie in F-dur er- 
öffnete das Programm. Der Eindruck, den diefes 
Tonwerk hinterließ, bewies abermals, welch 
ſchönes und zugleich bedeutendes Werk der Kom⸗ 
poniſt hiermit geſchaffen hat. Die Ausführung 
war unter der kundigen Leitung des Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Lorenz eine tadelloſe; ſie legte 
Zeugniß ab, daß die Kompoſition mit Wärme 
und Intereſſe einſtudirt war. Von den vier 
Sätzen zeigte ſich das Allegretto scherzando 
am wirkſamſten, nächſt dieſem dürfte das Menuett 
beſonders angeſprochen haben. Einfach und klar 
im Aufbau iſt auch der vierte Satz, ein Allegro 
von melodiſchem Reiz und geiſtvoller Inſtru⸗ 
mentation. Mit berechtigter Spannung ſah man 
Vorträgen des Herrn Siſtermanns 
und wir müſſen geſtehen, daß 
Erwartungen nicht getäuſcht wur⸗ 
Herr Siſtermanns bewährte ſich als 
ein Sänger, der es verſtand, jeden Gegen⸗ 
ſtand ſeinem Charakter gemäß darzuſtellen. 
Fern von aller Affektation, ſang er mit edler 
Auffaſſung, natürlichem Ausdruck und dekla⸗ 
matoriſcher Kraft. Alle Vorträge — Kompo⸗ 
ſitionen von Mendelsſohn, Schubert, Schumann, 
Brahms und Löwe, die in hinreichender Weiſe 
bekannt ſind, ſo daß auf eine nähere Beſprechung 
derſelben verzichtet werden kann — wurden mit 
ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen verdientermaßen 
ausgezeichnet. Herr Profeſſor Dr. Lorenz zeigte 
ſich in Begleitung der Lieder wiederum als 
Künſtler erſten Ranges. In höchſter Vollendung 
erwies ſich dieſelbe in der Ballade „Tom der 
Reimer“ von Löwe; es war eine Luſt, den 
Klängen zu lauſchen. — Das Werk „Barbaroſſas 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Prag, 4. März. Landtag. In der heutigen 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 4. März. Eine amtliche Depeſche 


Nuß land. 


Petersburg, 4. März. Kaiſer Wilhelm 


und ließen am Sarge der Gräfin 
einen prächtigen Kranz niederlegen. 


welcher den deutſchen Botſchafter und 


Numänien. Erwachen“ iſt von Naubert für Chor, Solo und 
Bukareſt, 4. März. Der Senat wählte Orcheſter geſchrieben. Dem Texte folgend, ſehen 


Demeter Sturdza mit 85 Stimmen zum Präſi⸗ 
Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 


geſtellt. ſtimmiger Klang dringt an ſein Ohr. Ez 
iſt nicht der Ruf: „Hie Welf! Die 

RETTET Waibling“, ſondern ſein Erlöſungsruf: Heil, 
Stettiner Nachrichten Kaiſer Wilhelm“, und donnernd ſchließen fich die 


Felſenpforten des Kyffhäuſers für immer. Naubert 
hat dieſen Vorgang auf echt äſthetiſchem Fundament 
in trefflichem Aufbau und in reicher Abwechſelung 
ſich folgender Tongebilde dargeſtellt. Frl. Alexander 
brachte die Solopartie des Werkes mit gutem 
Vortrag zu Gehör. Das Orcheſter that in jeder 
Hinſicht voll und ganz ſeine Schuldigkeit. —r. 


CCC 
Bellevue⸗Theater. 


Zum erſten Male: „Trilby“, Drama in 
5 Akten nach dem Roman des George dn 
Maurier von Georg Okonkowsky. Der 
Maurierſche Roman hat in weiten Kreiſen zuerſt 
im Ausland und neuerdings auch in Deutſchland 
Aufſehen erregt, einmal weil die Schilderung der 
Charaktere eine ſehr gelungene, andererſeits weil 
die zu Grunde liegende Handlung auf myſteri⸗ 
ſchem Gebiete, auf dem Einfluß der Suggeſtion 
beruht. Der Inhalt des geſtern hier vorgeführ⸗ 
ten Dramas deckt ſich im Weſentlichen mit dem 
des Romans, wir geben denſelben in Kürze 
wieder: „Trilby“ iſt ein Pariſer Modell, welches 
unbeſorgt luſtig in den Tag hinein lebt und im 
Quartier latin bei allen Künſtlern eine gern ge⸗ 
ſehene Perſönlichkeit iſt. Sie erſcheint auch in 
dem Atelier der Maler Wynne, Me' Alliſter und 
William (Billy) Bagot, dort findet ſie nicht nur 
uſtige Gefährten, ſondern fie wird auch von 
leidenſchaftlicher Liebe zu Billy erfaßt, Trilby 
entſagt dem bisherigen Leben und die Verbin⸗ 
dung mit Billy iſt ſchon feſtgeſetzt, als des 
‚egteren Mutter auf Trilby einwirkt und dieſe 
zum Verzicht auf die Hand des Sohnes veran⸗ 
laßt. Nun wird Trilby das Opfer des Muſikers 
Svengalt, derſelbe verſteht ſich auf hypnotiſtrende 
Prozeduren und verſetzt Trilby in künſtlichen 
Somnambulismus, ſie muß ſeinem dämoniſchen 
Willen folgen und dieſer macht aus der heiteren 
Trilby eine große Sängerin, welche im ſom⸗ 
nambuliſtiſchen Zuſtand vor das Publikum tritt 


* Stettin, 5. März. Am Montag Abend 
ereignete ſich in der Deutſchenſtraße ein verhäng⸗ 
nißvoller Zuſammenſtoß zweier Fuhrwerke. Der 
Wagen eines Arztes, deſſen Geſpann von dem 
Reitbahnbeſitzer Röpke geſtellt war, karambolirte 
mit einem einſpännigen Rollwagen und wurde 
dabei eines von den Pferden der Equipage, ein 
weißer Schimmelwallach im Werthe von 400 Mark, 


Der Kutſcher der Equipage wurde vom 


welche ihn für geraume Zeit an das Bett feſſeln 
dürften. Die Schuld an dem Unfall wird 
dem Führer des Rollwagens beigemeſſen, deſſen 
Perſönlichkeit leider bisher nicht ermittelt werden 
founte, derſelbe ſoll trotz warnender Zurufe auf 


* Beim Transport einer ſchweren Ramme 


mitteiſt Krankenwagens in ſeine auf der Oberwiet 
belegene Wohnung überführt werden mußte. 

Eine größere Anzahl von Die bſtählen 
aus den letzten Tagen iſt der Polizei gemeldet 
worden. Von einem Rollwagen des Spediteure 
Netz wurde auf dem Wege vom Zentral⸗Güter⸗ 
bahnhof zur Neuen Königsſtraße eine Rolle Sack⸗ 
leinwand entwendet und vom Schaufenſter des 
Schuhwaarengeſchäfts von Konrad Tack u. Ko. 
in der Reifſchlägerſtraße verſchwand ein Vorhang 
im Werthe von etwa 30 Mark. Ferner wurde 
aus einer unverſchloſſenen Wohnung des Hauſee 
Pelzerſtraße 19 eine ſilberne Remontoiruhr und 
aus dem Vorzimmer eines Arztes eine ſilberne 
Broſche geſtohlen. Von dem im Grünen Graben 
liegenden Kahn des Schiffers Schwalbe wurde 
ein Kübel Schmalz entwendet. 

Verhaftet wurde hier der Schneider 


Langhoff wegen Unterſchlagung. und daſſelbe durch die ſchöne Stimme 

* Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde in ſentzückt. Als Trilbßg in Paris auftritt, 
der Kaiſer Wilhelmſtraße ein Arbeiter durch wird der dämoniſche Bann Svengalis 
einen Schuß, jedenfalls aus einer Teſchingpiſtole, gebrochen, die drei Maler kommen 


am rechten Unterarm verwundet. Auf der Sa⸗ 
uitätswache wurde das Geſchoß entfernt. 

— Vom Sonntag, den 7. März bis zum 
21. März gedenkt Herr Paſtor Bührmann aus 
Potsdam täglich im Konzerthauſe (Ein⸗ 
gang Auguſtaſtraße 4. Aufgang) Evangeli⸗ 
ſatlonsverſammlungen zu halten, zu 
denen jeder herzlich eingeladen iſt. Derſelbe wird 
vom vorigen Herbſt her noch vielen in dankbarer 
Erinnerung ſein. Wir hören, daß er auch in 


wieder mit ihr zuſammen und Trilby ſcheint 
langſam der Geneſung entgegenzugehen und eine 
Verbindung mit Billy verheißt ihr das erſehnte 
Glück. Aber da kommt ihr ein Bild von 
Svengali vor Augen und ſchon der Anblick des 
Bildes genügt, um ſie wieder in Somnambulis⸗ 
mus zu verſetzen, aus dem ſie nicht wieder 
erwacht. 

Wie bei allen dramatiſchen Bearbeitungen 
von Romanen ſehen wir auch bei dieſer Novität 
einzelne Bilder vor uns, bei denen der Ueber⸗ 
gang von dem einen zum andern nur loſe zu⸗ 
ſammenhängt. Aber der Bearbeiter verſteht die 
Mache, er arbeitet nach amerikaniſcher Manier 
und bietet ein buntes Durcheinauder von deutſchem 
Humor, Realismus und ergreifender Tragik. 
Die beiden erſten Alte bringen echte Poſſenſcenen, 
wir hören längere Klaviervorträge und ſogar ein 
wilder Cancan muß dazu beitragen, die heitere 
Stimmung des Publikums zu erhalten; dieſe 
beiden Akte ſind über Gebühr ausgedehnt. In 
den weiteren Akten verſteht es der Verfaſſer 
durch packende Scenen das Intereſſe des Publi⸗ 
kums wach zu halten und fand das Ganze in 
Folge deſſen eine freundliche Aufnahme, es iſt 
ein auf das große Publikum berechnetes Senſa⸗ 
tionsſtück. 

Die Inſcenirung und Darſtellung war ſorg⸗ 
fältig vorbereitet. Frl. Rocco in der Titel⸗ 
partie traf in den beiden erſten Akten den Ton 
für die leichtiebige Trilby nicht reizt, während 
fie im weiteren Verlauf des Abends, beſonders 
als traumumfangene Somnambule, feſſelte. Die 
drei luſtigen Maler wurden von den Herren 
Machold, Kienſcherf und Geiſen⸗ 
hofer dargeſtellt, während die beiden Erſteren 
ihren Partien mit friſchem Humor gerecht wur⸗ 
den, war Letzterer als Billy in der Sprache oft 
überhaſtig. Die Rolle des dämoniſchen Svengali, 
welche von dem Verfaſſer etwas überreich mit 
Kraftausdrücken ausgeſtattet iſt, wurde von Herru 
Robert mit Geſchick durchgeführt und auch die 
Träger der kleineren Partien waren nicht übel. 

K 0. K. 


nöthig dieſes vor Allem auch in Stettin iſt, 
weiß jeder, dem unſere religiöſen Verhältniſſe 
bekannt ſind und der ſeine Augen nicht zu⸗ 
ſchließt vor dem thatſächlichen inneren Zuſtand 


Fortſchritt, welch furchtbarer 
innerer Rückſchritt! — Wohin treiben wir? — 
Die Themata, welche an dieſen Abenden behan⸗ 


und zeigen, was jedem Noth thut bei allem 
Getriebe. 

— Am 10. März beabſichtigt der „Ver⸗ 
jungen 
Mädchen“ einen Theeabend in den Räumen 
des evangeliſchen Vereinshauſes zu veranſtalten. 


Anſprache übernommen, über ein, gewiß viel 
Intereſſe erweckendes Thema: „Die japaniſche 
Frau als Heidin und Chriſtin“. Da Herr C. 
R. Dalton aus eigener Anſchauung berichten 
kann, dürfen wir des Belehrenden und Anregen⸗ 
den viel erwarten. Nicht allein im Jutereſſe des 
Redners, ſondern auch des Heims für Frauen 
und Mädchen, Grüne Schanze 5 III, zu deſſen 
Beſtehen und weiterer Vergrößerung der Ertrag 
dieſes Theeabends beſtimmt iſt, wäre den Ver⸗ 
auftaltern dieſes Theeabends eine recht zahlreiche 
Fa th zu wünſchen und machen wir des⸗ 
halb auf dieſen Theeabend ganz beſonders anf 
merkſam. Näheres durch die Annoncen. 


Zur Geſangbuchsnoth. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Coeslin, den 4. März. Auf die Anfrage 
in Ihrer Zeitung vom 2. März, ob die Lieferung 
des neuen Evangeliſchen Geſangbuches für die 
Provinz Pommern an die Buchhändler und Buch⸗ 
binder nun ſeit Inkrafttreten der von der 
Pommerſchen Provinzial⸗Synode eingeſetzten Ge⸗ 
ſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion eine beſſere 
geworden, und ob die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion nun endlich dafür geſorgt hat, 
daß die Wiederverkäufer die beſtellten 
Ein bände bezw. die beſtellten rohen Exemplare 
der Borgis⸗Ausgabe und der Taſchen⸗Ausgabe 
in voller Zahl und umgehend von der 
Firma F. Heſſenland erhalten, kann ich aus 
ziemlicher Sachkenntniß der einſchläglichen Ver⸗ 
hältniſſe heraus, die Antwort ertheilen. 

Nach den mir zugegangenen Nachrichten iſt 
die Lieferung der Evangeliſchen Geſangbücher 
für die Provinz Pommern auch nach dem In⸗ 
krafttreten der Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion 
noch eben ſo troſtlos wie früher, ja ſie iſt 
nach meiner Auffaſſung vielleicht eher noch 
ſchlechter als beſſer geworden! Statt 
prompter Lieferung der beſtellten Einbände bezw. 
der Rohdrucke erhält man immer noch leere 
Vertröſtungen auf die Zukunft! Die That⸗ 
ſache, daß die Beſtellungen nicht nach Einlauf 
expedirt werden, iſt ganz dieſelbe geblieben; 
nur wird der Sache jetzt ein etwas anderes 
Mäntelchen umgehängt! Beſtellt nämlich ein 
Wiederverkäufer bei der Verlagshandlung F. Heſſen⸗ 
land, Stettin, Geſangbücher, ſo erhält er kurz 
darauf eine bereits in Vorrath lithographirte 
Karte folgenden Inhalts: 

Stettin, Datum des Poſtſtempels. 
Herrn 

Ihre Beſtellung vom auf diverſe 

Evangeliſche Geſangbücher habe ich erhalten 

und dankend vorgemerkt. Da ich gemäß 

Beſchluß der Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kom⸗ 

miſſion nur der Reihenfolge nach die ein⸗ 

gelaufenen Aufträge ausführen darf, jo 
muß ich Sie bitten, ſich ſo 
lange zu gedulden, bis Ihre 

Eingangs nummer an die Reihe 

kommt. 

Mit Hochachtung 
F. Heſſenland. 

Alſo Warten! Warten! Warten! 
Die einzige Aenderung iſt die, daß die Firma 
F. Heſſenland ſich auf dieſe Weiſe durch die Ge⸗ 
ſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion zu decken ſucht! 
Für den Beſteller hat es aber in der That keinen 
Unterſchied, ob ſeine Beſtellung nach dem Gut⸗ 
dlünken der Firma F. Heſſenland oder nach dem 
Beſchluſſe der Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion 
unerledigt⸗ bleibt! Freilich könnte man glauben, 
es ſei wenigſtens ein Anfang der Beſſerung ge⸗ 
macht, indem nun die einlaufenden Aufträge 
ſtreng nach der Reihenfolge erledigt würden! 
Aber ich muß auch das beſtreiten! Es iſt mir 
bekannt, daß einzelne Aufträge, die ſchon Mitte 
November bei F. Heſſenland gemacht waren, 
Mitte Februar noch nicht erledigt 
waren, während umgekehrt ſpätere Beſtellungen 
wenigſtens theilweiſe Erledigung gefunden haben! 

Wenn nun ein Buchbinder eine ſolche Karte 
von F. Heſſenland erhalten hat, ſo iſt ein 
doppelter Weg möglich! Iſt der Wiederverkäufer 
noch ſehr naiv, fo beruhigt er ſich dabei 
und wartet, wartet, wartet, — ja muß vielleicht 
bis zum jüngſten Tage auf die Erledigung 
ſeiner Beſtellung warten! Iſt der Wiederver⸗ 
käufer ſchon etwas heller, ſo bringt er 
wenigſtens dadurch Feuer hinter die Sache, 
daß er ſeine Beſtellung und die Heſſenland'ſche 
Antwort zuſammenpackt und unter Einſendung 
derſelben ſich mit einer möglichſt ſcharfen Be⸗ 
ſchwerde an die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſ⸗ 
fion wendet. Dann erhält er allerdings meiſt 
auch noch nicht die beſtellten Bücher, ſondern 
erſt eine neue Vertröſtung: er werde 
auf ſeine Beſchwerde, die beſtellten Bücher in 
ſo und ſo viel Tagen, in kurzer Zeit ꝛc. er⸗ 
halten! Die ſo und ſoviel Tage werden dann 
in der Regel auch nicht innegehalten, ſondern 
wachſen oft zu der doppelten und dreifachen 
Zahl an, und was die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion unter „kurzer Zeit“ verſteht, erhellt 
wohl am beſten aus dem Umſtande, daß einem 
Buchbinder in W. am 19. Januar der Beſcheid 
der Kontroll⸗Kommiſſion zuging: Er werde die 
beſtellten Bücher in „kurzer Zeit“ erhalten, und 
daß er am 7. Februar — alſo faſt drei Wochen 
ſpäter — noch nicht im Beſitze eines einzigen 
der von ihm beſtellten Geſangbücher war! Immer⸗ 
hin hat aber der Beſteller dann wenigſtens ge⸗ 
than, was er thun konnte. Und vielleicht, wenn 
das Glück gut iſt, erhält er ſo mit Ach und 
Krach endlich nach Wochen die beſtellten Geſang⸗ 
bücher! 

Freilich, ob er die Bücher dann noch ge⸗ 
braucht, ob er nicht ſo und ſo viel Beſteller, 
welche bei Trauungen, Jahrmärkten u. ſ. w nach 
Geſangbüchern fragten, ohne Geſangbuch fort: 
gehen laſſen mußte, das iſt eine andere Frage? 
Wer entſchädigt den Mann für dieſe Ver⸗ 
luſte? Hat ſich die Firma F. Heſſenland etwa 
nur deshalb hinter die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion verſchanzt, damit bei einer etwaigen 
Schadenerſatzklage nicht die Firma F. Heſſenland, 
ſondern die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion vor 
den Riß treten muß? Die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion hat es ja übernommen, ihrerſeits 
aus dem Geſangbuch mindeſtens 12000 Mark jähr⸗ 
lich heraus zu wirthſchaften! Und zwar ſind wir 
Zwiſchenhändler es, die in der Hauptſache dieſen 
Gewinn herausarbeiten müſſen! Iſt es daher 
nicht in der Ordnung, daß, wenn das Geſangbuch 
einen ſolchen Gewinn durch unſre Mithülfe ab⸗ 
wirft, and dieſem Gewinne auch die Beſteller 
entſchädigt werden, welche durch verſpätete 
Lieferungen Schaden erlitten haben? Als die 
Petition der Buchbinder und Buchhändler in 
der Provinzial⸗Synode berathen wurde, da 
konnte ja der Herr Profeſſor D. Cremer aus 
Greifswald die Firma F. Heſſenland nicht genug 
decken; nicht die Firma F. Heſſenland habe 
Schuld — ſagte er — an den unerquicklichen 
Zuſtänden, ſondern die unter ſeinem Vorſitz 
ſtehende Geſangbuchs⸗Kommiſſion! Nun, wenn 
der Herr Profeſſor D. Cremer die Firma 
F. Heſſenland ſo decken will, ſo mag doch 
er oder die unter ihm ſtehende Kommiſſion auch 
bezahlen, wenn den Beſtellern durch verſpätete 
Lieferung Schaden erwächſt! Man kann ſich 
jetzt doch nicht mehr damit entſchuldigen, 
man hätte den Bedarf an Geſangbüchern un⸗ 
möglich vorherſehen können! Oder kann die 
Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion immer noch 
nicht den Bedarf taxiren? Es wäre ſehr 
intereſſant zu erfahren, welcher Fachmann giebt, welche Geſangbücher en gros verkaufen, 
denn nun in der Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kom⸗ eine Stettiner Firma, welche für ihr bisheriges 
miſſion ſitzt, oder ob dieſelbe wieder blos aus Feld in Pommern ſich bereits in Berlin einen 
Herren beſteht, welche das praktiſche Leben nur Erſatz zu ſchaffen gewußt hat, und eine Star⸗ 


vermeintliches, gar nicht einmal mögliches 
Monopol zu verhindern, das jetzt beſtehende 


geſchaffen hat! Man kann ein ſehr guter Chriſt 
und doch ein ſehr ſchlechter Muſikant ſein, man 
kann auch ebenſo ein ſehr großer Kirchenlehrer 
und dabei doch ſehr unpraktiſch ſein! 
Jetzt handelt es ſich nicht um große Gelehrſamkeit, 
oder um neue Verfügungen, ſondern darum, daß 
ein Fachmann wöchentlich, ja täglich 
prüft, ob die Buchdruckerei und die Buchbindereien 
die benöthigten Mengen von Geſangbüchern 
ſchaffen! In jeder andern Verwaltung wäre 
ein Mann, der ſich durch Schaffung eines 
Monopols mit derartigen traurigen Folgen bloß⸗ 
geſtellt hat, längſt zurückgetreten! Sollte der 
Herr Profeſſor nicht ſelbſt den Wunſch empfinden, 
aus der von ihm ſo verfahrenen Sache heraus 
zu kommen und an ſeiner Stelle einen praktiſchen 
Fachmann zu ſehen? Es ſteht ſchon jetzt feſt, 
daß wir in Pommern zu den Oſterneinſegnungen 
ganz dieſelbe Geſangbuchsnoth haben werden wie 
im vorigen Herbſte, wie zu Weihnachten! Es 
iſt mir bekannt, daß ein Buchbinder P. aus S., 
welcher für 300 Mark Geſangbücher beſtellte, und 
den Betrag gleich mitſandte, ganze zweihundert 
Mark von Heſſenland zurückgeſandt erhielt — 
offenbar, weil gar nicht daran zu denken iſt, daß 
er in abſehbarer Zeit noch ſo viele Geſangbücher 
erhält; nur einhundert Mark behielt Heſſenland 
ein, und für dieſe einhundert Mark will Heſſen⸗ 
land ihm Bücher liefern — wenn die Reihe an 
ihm iſt! 

Wo ſoll das hin? Die Pommerſche Evan⸗ 
geliſche Kirche kann doch auf die Dauer von 
ſolchen Zuſtänden unmöglich Vortheil, ſondern 
nur größten Schaden haben! Wie 
viele Kinder haben ſchon im vorigen Herbſt ein⸗ 
geſegnet werden müſſen, ohne daß ihnen ein 
paſſendes Geſangbuch verſchafft werden konnte! 
Wie viele Trauungen haben ſtattgefunden, ohne 
daß die Brautpaare wie ſonſt ein Geſangbuch in 
die Ehe mitnehmen konnten! Jetzt ſteht die Ein⸗ 
ſegnung wieder vor der Thür, und jetzt kann 
man noch nicht einmal mehr für lumpige 300 Mark 
noch Geſangbücher erhalten! Sehen denn die 
vorgeſetzten Behörden wirklich nicht, daß eine 
derartige Geſangbuchsnoth für die evangeliſche 
Kirche Pommerns ſchwere Gefahren birgt? 

Freilich wenn man ſich an eine dieſer Be⸗ 
hörden ſelbſt wendet, ſo wird man in einer Art 
und Weiſe behandelt, die man für unglaublich 
halten ſollte! Es iſt bekannt, daß ich die Petition 
der vereinten Buchbinder und Buchhändler vom 
20. September 1896 an die Pommerſche 
Provinzialſynode und gleichzeitig an das König⸗ 
liche Konſiſtorium zu Stettin — die ſogenannte 
Petition Kolterjahn und Genoſſen — an erſter 
Stelle unterſchrieben habe! Noch bis heute, 
alſo über fünf Monate, nachdem die Sache in 
der Provinzialſynode bez. im Königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium verhandelt ift, tft mir ein offi⸗ 
zieller Beſcheid — auf den ich mich an 
die höhere Inſtanz des Oberkirchenraths bez. 
der Generalſynode hätte wenden können — 
auf dieſe meine Petition nicht zu⸗ 
gegangen, ebenſo wenig dürfte einem der 
andern Unterzeichner ein offizieller Beſcheid zu 
Theil geworden ſein! Und als ich wiederum am 
20. Januar dieſes Jahres in Folge der mir zu 
Ohren gekommenen Klagen meiner Herren 
Kollegen mich an das Königliche Konſiſtorium 
wendete, erhielt ich als Beſcheid ein Schreiben 
mit dem folgenden Anfang: 

Stettin, den 12. Februar 1897. 

Bei Rückſendung der Anlage erwidern 
wir Ihnen auf das Schreiben vom 20. 
vorigen Monats ergebenſt, daß wir Sie 
mangels jeglicher Legitimation als Bevoll⸗ 
mächtigten der Buchbinder Pommerns 
nicht anzuerkennen vermögen und deshalb 
den allgemein gehaltenen Beſchwerden über 
verzögerten Geſchäftsbetrieb der Firma 

Heſſenland keine Folge geben können. 

Der Herr M. K. in C. iſt von uns be⸗ 
ſonders beſchieden, und müſſen wir auch 
den übrigen Herren, welche Beſchwerde zu 
erheben haben, anheim geben, ſich direkt 
an uns zu wenden! 
Die Geſangbuchs⸗Koutroll⸗Kommiſſton 
gez. Zitelmann. 

Richtig iſt es allerdings, daß ich nicht erſt 
eine „Vollmacht“ meiner Herren Kollegen bei der 
Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſton eingereicht habe. 
Was aber die Sache ſelbſt anlangt, ſo 
iſt mein Schreiben wohl durch die Thatſache ge⸗ 
rechtfertigt, daß inzwiſchen von nicht weniger 
als neunzehn pommerſchen Städten, nämlich 
von Bärwalde, Belgard, Bublitz, Kalließ, Kammin, 
Körlin, Gollnow, Greifenberg, Jakobshagen, 
Kolberg, Maſſow, Naugard, Neuſtettin, Polzin, 
Pyritz, Regenwalde, Stargard, Wollin und 
Zanow Beſchwerden wegen nicht rechtzeitiger 
Lieferung der Evangeliſchen Geſangbücher für 
die Provinz Pommern bei der Geſangbuchs⸗ 
Kontroll⸗Kommiſſion eingegangen ſein dürften! 
Und wenn dieſe Zahl ſich nicht noch bedeutend 
vervielfacht hat, ſo liegt das nur 
daran, daß viele meiner Kollegen bisher 
noch von der Geſangbuchs⸗Kon⸗ 
troll-⸗Kommiſſion überhaupt nichts 
wußten und ſich deshalb auch nicht an 
ſie wenden konnten! Ich werde aber nicht 
verfehlen, dieſelben jetzt darauf aufmerkſam zu 
machen, und wenn der Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion damit gedient iſt, daß ſie lieber 
ſtatt mit einem Beſchwerdeführer mit jedem 
einzelnen Buchbinder und Buchhändler zu thun 
haben will, ſo glaube ich zuverfichtlich: ihr kann 
geholfen werden! 

Ich bitte daher die geehrten Herrn Buch⸗ 
binder und Buchhändler unſrer Provinz, ſich 
bei jeder verſpäteten Lieferung von Evangeli⸗ 
ſchen Geſangbüchern ſofort an die Geſang⸗ 
buchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion beſchwerdeführend zu 
wenden; ſchon damit ſpäter nicht geſagt werden 
kann, die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion habe 
von all den verſpäteten Lieferungen nichts ge | 
wußt, bei ihr ſeien keine Beſchwerden eingelaufen. 
Die Sache liegt ja in faſt allen Fällen immer 
gleich und ſo einfach, daß es ſich faſt empfiehlt, 
gleich ein Formular für dieſe Beſchwerden 
drucken zu laſſen! Nur auf eines möchte ich 
dabei aber doch noch beſonders aufmerkſam 
machen! Nach der Bekanntmachung des König⸗ 
lichen Konſiſtoriums in Nr. 1 des Kirchlichen 
Amtsblattes v. d. J. ſoll den Einzelverkäufern 
jetzt wenigſtens auch Rohdruck, und zwar die 
Borgisausgabe zu 1 Mk. 30 Pf. und die Taſchen⸗ 
ausgabe zu 1 Mk. 80 Pf., abgegeben werden! 
Da es in ganz Pommern nur zwei Firmen 


1 


Monopol mit all ſeinen traurigen Folgen erſt 


vom grünen Tiſch aus kennen, und ob garder Firma, elche augenblicklich faſt aus⸗ Bild zur Stelle bringen und ſelbſt in der Tra 
vielleicht ſogar Herr Profeſſor D. Cremer noch ſchließlich für F.heſſenland arbeitet, wir andern 
in derſelben ſitzt, — derſelbe Herr, der um ein alle aber doch nr Detailhändler ſind, fo ſoll 


nach dem Wortlet der oben erwähnten Be⸗ 
kanntmachung de Druck auch uns allen, als 
Einzelverkäufern, abgegeben werden müſſen! 
Trotzdem aber eht auch dieſe kleine 
Vergünſtigung faſm ur auf dem Papier! Jeder 
von uns, der biske den Druck der beiden Aus⸗ 
gaben in 25 oder 50 oder 100 Exemplaren — 
auch ſelbſt zu dem euren Preiſe — von F. Heſſen⸗ 
land zu haben wiſchte, erhielt nicht die ver⸗ 
langte Anzahl vorRohdruck, vielmehr wurde ihm 
zugemuthet, er jde ſich mit je 10 Exemplaren 
begnügen! Man ſeint bei F. Heſſenland wirklich 
noch nicht zu wiſſen daß Goldſchnitte nicht einzeln, 
ſondern in Preſſi gemacht werden, und daß 
zehn Evangeliſche Geſangbücher noch nicht mal 
eine volle Pref geben! Wie ſoll ein Bnch⸗ 
binder dabei einelohnende Arbeit finden, weun 
er den Goldſchnittiicht einmal an einer vollen 
Preſſe Bücher mchen kann! Die Arbeit lohnt 
überhaupt erſt, unn er mindeſtens fünf 
Preſſen Goldſchnt mit einem Male hinterein⸗ 
ander machen kan! Wenn man uns, den 
Detailhändlern, de Einzelverkäufern, nur zehn 
Evangeliſche Geſagbücher mit einem Male geben 
will, ſo giebt mu uns eben gar nichts! Ich 
bitte daher nohjanz beſonders, einen 
jeden ſolchen Fll, wo Heſſenland dem Detail⸗ 
händler, dem Eizelverkäufer, die von ihm ge⸗ 
wünſchte Anzahl Rohdrucke nicht liefert, ſofort 
beſchwerdeführend an die Geſangbuchs⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion zu brigen! In der Bekanntmachung 
des Königlichen Kuſiſtoriums ſteht Nichts davon, 
daß Heſſenland ur je 10 Exemplare Rohdruck 
abzugeben hätte, und es widerſtrebt eine Zu⸗ 
muthung, ſich mit aur je 10 Exemplaren begnügen 
zu ſollen, ſowohl dem Wortlaut der Bekannt⸗ 
machung als wie ch in dieſem Falle zuverſichtlich 
glaube, auch den Intentionen der Geſangbuchs⸗ 
Kontroll⸗Kommiſſin! Die Sache wird dadurch 
noch um fo wichtige, als bei dem Beſtellen einzelner 
Einbände Heſſenünd vielleicht den einen oder 
andern Einband nicht auf Lager haben oder 
doch nicht auf Lager zu haben vorgeben könnte! 
Bei dem Rohdruck iſt das aber nicht möglich! 
Dieſer muß imme auf Lager ſein! Jede Nicht⸗ 
lieferung oder jeie verkleinerte Lieferung dürfte 
daher hier allein auf einem Mangel an 
gutem Willen beruhen! Ich bitte daher 
nochmals, jeden ſilchen Fall ſofort in einer Be⸗ 
ſchwerde der Geangbuchs⸗Kontroll⸗Kommiſſion 
melden zu wollen. 

Im übrigen kann nicht ſchließen, ohne 
meinen Herren Killegen mitzutheilen, daß am 


nur Pommerns, ſindern ganz Deutſchlands tagt, 
um über eine Pettion zu berathen, in der dieſe 
unſre Angelegenhet vor den Reichstag bezw. die 
beiden Häuſer det Landtages gebracht werden 
wird. Es iſt uns dabei erfreulicher Weiſe die 
Unterſtützung der geſamten deutſchen Buch⸗ 
binderverbände ſonie zahlreicher anderer 
Handwerker bereits zugeſagt; die Unter⸗ 
ſchriften dürften daher nach hunderttauſenden 
zählen! Das Handwerk beſiunt ſich endlich auf 
ſich ſelbſt! 


Hellmuth Kolterjahn. 


Aus den Provinzen. 

— Paſewalk, 4. März. Auch in unſerer 
Stadt iſt die Frage aufgeſtellt, ob es ſich nicht 
empfehle, die Straßenreinigung ſeilens der Stadt 
zu übernehmen. Eine von den Stadtverordneten 
in dieſer Sache ernannte Kommiſſion hat ſich jetzt 
gegen den Autrag ausgeſprochen. 

H Swinemünde, 4. März. Ueber das 
Vermögen des Fiſchhändlers Aug. Müller und 
deſſen Ehefran Bertha geb. Kurth zu Ahlbeck iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Geriehts⸗Zeitung. 
* Stettin, 5. März. Am Abend des 
4. November wurde in der Prinzeßſtraße zu 


Bredow der auf dem „Vulkan“ beſchäftigte, 


Maler Rettinger von mehreren Perſonen ange⸗ 


griffen und durch Meſſerſtiche lebensgefährlich der mit der Arbeitsleiſtung des Schuhmachers 


verletzt, R. ſchleppte ſich noch über die Straße in 
einen Bäckerladen, wo er, vom Blutverluſt ent⸗ 
kräftet, zuſammenbrach. Einige Leute brachten 
den Mann in die nahegelegene Schlüter'ſche 
Klinik, dort verſtarb er wenige Stunden nach dem 
Vorfall zwiſchen 10 und 11 Uhr Nachts. Die 
Obduktion ergab, daß durch einen mit furchtbarer 
Gewalt geführten Stich in den Rücken die rechte 
Niere und die Leber verletzt worden ſei, der Tod 
war in Folge von Verblutung eingetreten. Der 
Rücken des R. wies zwei Hautwunden dicht bei 
einander auf, im Innern fand ſich jedoch nur 
ein Wundkanal, es iſt alſo jedenfalls zweimal 
in unmittelbarer Aufeinanderfolge mit dem 
Meſſer zugeſtoßen worden. Die Waffe hatte 
den Körper des Erſtochenen ganz durchbohrt und 
war vorn wieder ausgetreten, es muß alſo ein 
langes, ſtarkes Dolchmeſſer benutzt worden ſein. 
Der That verdächtig erſchienen drei in Unter⸗ 
bredow wohnhafte Vrüder, Wilhelm, Karl und 
Albert Heidemann; dieſelben hatten ſich 
heute vor der erſten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts zu verantworten wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung und wegen 
Betheiligung an einem Raufhandel, bei welchem 
ein Menſch den Tod gefunden. Die Angeklagten 
beſtritten ſämtlich ihre Schuld an dem Tode dis 
Rettinger, das Gericht hielt jedoch Wilhelm und 
Karl Heidemann in dieſer Hinſicht für durchaus 
überführt. Wilhelm und Albert 9. hatten vor 
der geſchilderten blutigen Schlägerei bereits ein 
minder verhängnißvolles Renkontre mit zwei 
anderen Vulkanarbeitern gehabt und waren dieſe 
beiden Angeklagten wegen gemeinſchaftlicher Miß⸗ 
handlung zu derurtheilen. Es wurde erkannt 
gegen Wilhelm H., der vielfach wegen Gewalt⸗ 
thätigfeiten vorbeſtraft iſt, auf 1 Jahr 7 Mo⸗ 
nate und gegen Karl H. auf 1 Jahr Gefänguiß, 
gegen Albert H., deſſen Betheiligung an dem 
tödtlich verlaufenen Raufhandel nicht nachge⸗ 
wieſen erſchien, auf 30 Mark Geldftrafe, 
Berlin, 4. März. Ein Rechte ſtreit um die 
Aehnlichkeit ſchwebt gegenwärtig beim Land⸗ 


gericht I. Die Rentnerin Frau C. hatte bei der 


Porträtmalerin F. aus G. ihr lebensgroßes 
Bildniß beſtellt, das mit dem Rahmen 2 Meter 
hoch werden und 600 Mark koſten ſollte. 
Als die Künſtlerin das Bild ablieferte, waren 
auch die Kinder der Beſtellerin zugegen. Ent⸗ 
ückt riefen ſie wie aus einem Munde: „Mama, 
Mama, wie ſchön biſt Du getroffen!“ Anderer 
Anſicht aber iſt Frau C. Sie behauptet, das Bild 
ſei ihr nicht ähnlich und verweigert die Zahlung 
des ausgemachten Preiſes von 600 Mark. Die 
Künſtlerin verklagte ſie in Folge deſſen und 
geſtern wurde in der Angelegenheit vor Gericht 
verhandelt. Der Gerichtshof konnte jedoch zu 
keiner Eutſcheidung kommen, ſondern ſetzte einen 
neuen Termin an, zu dem die agte das 
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erſcheinen ſoll, in der ſie ſich hatte malen laſſen. f 


Zugleich beſchloß er, zur Begutachtung des Bil 

des den Prof. Max Koner als > 

zu laden. 

CCC ˙· - 
Literatur. 

Der intereſſanteſte Jugendbrief Kaiſer Wil⸗ 
helms des Großen, der den Bericht des ſiebzehn⸗ 
jährigen Prinzen über ſeine Feuertaufe bei Bar⸗ 
ſur⸗Aube enthält, wird ſoeben zum erſten Mal 
veröffentlicht. Dem neu erſchienenen, glänzend 
ausgeſtattetem Prachtwerk „Deutſche Helden 
aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des Ges en 
von Haus Kraemer“ (Berlin, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co.), das eine große Reihe 
werthvoller hiſtoriſcher Reminiscenzen enthält, iſt 
eine getreue Fakſimile⸗Nachbildung des drei eng⸗ 
geſchriebene Seiten füllenden Schreibens bei⸗ 
gegeben. Der Bericht lautet wörtlich: „Chau⸗ 
mont, den 2. März 1814. Vielen Dank für 
Deine beiden Briefe vom 1. und 12. Februar. 
Ich habe ſie unmöglich früher beantworten 
können. Die Rechnung von Henoch für die 
Achſelbänder habe ich nicht gefunden, da ich doch 
alle Quittungen geſammelt habe. Mithin kann 
ich nicht ſagen, ob ſie quittirt iſt. Mein Tage⸗ 
buch ſetz ich noch fort, aber nur ſehr kurz. An⸗ 
liegende kleine Relation von dem letzten Gefecht 
bei Bar⸗ſu⸗Aube gehört in das Tagebuch; ich 
bitte alſo ſehr, nachdem Du ſie den Uebrigen 
mitgetheilt Haft, fie mit zurückzuſchicken. Es iſt 
das Format meines Tagebuchs. In den letzten 
Tagen haben wir ziemlich ſtarke Fatiguen ge⸗ 
habt. Den 27. waren wir von 7 Uhr Morgens 
bis ½8 Uhr Abends im Freien und faſt be⸗ 
ſtändig zu Pferde. Um / 7 Uhr Abends tranken 
wir Kaffee in Bar⸗ſur⸗Aude. Den ganzen Tag 
hatte ich nichts als 2 Butterbrode gegeſſen, mich 
hungerte aber auch faſt garnicht. Denn in der 
Spannung, in welcher man während des Gefechts 
iſt, vergißt man alles Uebrige. Papa war von 
den drei Regenten der Einzige bei der Affalre; 
die beiden anderen waren ſchon am 25. hierher⸗ 
gegangen. Papa wollte es aber abwarten. Bei 
dieſer Affaire habe ich zum Erſtenmahl die Be⸗ 
kanntſchaft der kleinen Kugeln gemacht. Wir 
erhielten eine Ladung voll auf 80 Schritt. 
Nachher waren wie wieder ſehr epponirt, als die 
Kavallerie geworfen wurde; wir waren ſehr nahe 
dabei. Der ſchönſte Augenblick des Gefechts war, 
als der Feind auf einen Punkt, acht Bat. ſtark, 
reis aus nahm. Den 28. beritten wir das 
Schlachtfeld; es war ſehr belegt mit Todten. 


Einige waren fürchterlich zerſchsſſen. Auch lag Se 


ein einzeluer Fuß da. Von dort ritten wir über 


\ die Brücke bei Arconvall (Arſouval) gegen Van⸗ N 

25. d. Mts. in Verlin eine große Verſammlung do ruvre, wo wir dem Flunquiren zuſahen. Auch Veritan. 

aller Buhhindeinnungen, Verbände ꝛc. nicht hier pfiffen uns die kleinen Herren einzeln um Kur Banmaten Laſſa 
do. 


die Ohren. Morgen oder Uebermorgen gehen 
wir wieder vor. Geftern iſt Wittgenſtein in 
Vandgeuvre eingerückt. Blücher ſtand am 28. 
vor Meaux; heute oder morgen vor Paris. Vor 
ſich hat er Marmont und Mortier 8000 M. Er 
Bor iſt 
Sacken. 


ö ſehr gut werden. Nun adieu. 
Empfehlungen an Menü und die Uebrigen. Wie 
gefallen Dir die beiden Groß⸗Fürſten ? 


m Dein Wilhelm. 
Sr. ſtönigl. Hoheit 
dem Prinzen Carl von Preußen, 
dritten Sohn Sr. Maj. des 
Königs, zu Berlin. 


Vermiſehte Nachrichten. 


— Ueber einen faſt unglaublichen Vorfall 


oſten Berlius: Im H 
wohut ſeit dem 1. Oktober der Schuhmacher 


Wülkniß, dem die Reinigung des Grundſtücks 
übertragen iſt. Seit einiger Zeit hatte er ſich 


mit dem Hauseigenthümer, Gaſtwirth Schwarz, 


nicht zufrieden war, überworfen, und der 
reiniger, der bis zum 1. Oktober Vertrag hatte, 
ſollte in Folge deſſen bereits am 1. März ziehen, 
doch wollte Wiknitz feine Wohnung nicht dor dem 
1. April verlaſſen. Vorgeſtern früh erſchien nun 
Schwarz in der W.ſchen Wohnung und hob in 
Abweſeuheit des Miethers, unter dem Vorgeben 
einer nothwendigen Ausbeſſerung, die Wohnungs⸗ 


und die Küchenthür aus den Angeln und nahm 
beide mit. Etwa eine Stunde fpäter erſchien der, 
in Begleitung von acht 
Männern, um den Wilkniß ſamt deſſen Mobiliar 
gewaltſam auf die Straße zu befördern. Der 
Schuhmacher eilte zur Polizei, und als er mit 


Hauswirth abermals 


einem Schutzmann zurückkehrte, wareu zwar 


Schwarz und ſeine Helfer verſchwunden, doch 
hatten ſie als ſichtbare Spuren ihrer Thätigkeit 


Sopha und mehrere Stühle zertrüm⸗ 

Nachmittags gegen 4½ Uhr dran 
Schwarz in Begleitung der beiden Schlächter 
Hildebrandt aus der Werneuchener Straße 1 
und noch zweier unbekannter Perſonen 
abermals in die Wohnung 
ein. Die fünf Männer erfaßten den Schuh⸗ 


i inaus. |: N 
macher und trugen ihn auf die Straße en die Allis⸗Mannſchaft 


Dort warfen ſie ihn zu Boden, ſchlangen 

Strick um ſeinen Hals, um den ziemlich 
kräftigen Mann durch Betäubung wehrlos zu 
machen, und banden ihm die Hände. Darauf 
ſchlugen die fünf Perſonen mit Fäuſten und 
Stieſelabſatzen unbarmherzig auf den am Boden 
Liegenden ein, bis ſchließlich Nachbarsleute hinzu⸗ 
kamen und den über und über mit Blut Bes 
deckten aus den Händen ſeiner Peiniger befreiten. 
W. hat, wie die ärztliche Unterſuchung ergab, 
nicht weniger als zwanzig ſchwere und leichtere 
Verletzungen erlitten. 

— Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall, der 
bei dem hohen Alter der greiſen Königin 
Viktoria des rührenden Moments nicht entbehrte, 
ereignete ſich bet der unlängſt erfolgten Ankunft 
der engliſchen Monarchin in London. Als der 
königliche Extrazug auf „Paddington Station“ 
einlief und die zum Empfang daſelbſt ver⸗ 
ſammelten Perſönlichkeiten vortraten, um die 
Monarchin zu begrüßen, geſchah es, daß in dem 
Salonwagen Alles ſtill blieb und die Königin 
nicht in der Thüre erſchien. So verging einige 
Zeit mit Warten, Erſtaunen und Unruhe malte 
ſich auf allen Geſichtern, aber Niemand wagte 
es, den Wagen der Königin zu betreten. Da 
endlich — wohl fünf Minuten waren mit ver⸗ 
eblichem Harren vergangen — trat eine der 
Fasane aus dem Salon der Königin und gab 
durch Bewegungen und leiſes Geflüſter zu ver⸗ 
ſtehen, daß Königin Viktoria — ia ne 
ſei und ſelbſtverſtändlich es Niemand über ſich 
gewinnen könne, die ermüdete Greiſin zu wecken. 
Das dauerte wohl ein Viertekſtündchen, während 
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auſe Elbinger Straße 26 
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Stettin, 5. März. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 4 Grad Reaumur. Barometer 


756 Millimeter. Wind: SW. 
Ae 4 rom 
eizen feſter, per 10% Kilogramm lok 
160,00 bis 163,00 bez. 18 
Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
Et bis 119,00 bez. 
afer unverändert, per 1000 Kilogra 
loko zen bis 130,00 nom. en 
piritus ver 100 Liter à 100 
loko 70er 37 bez., 37,1 G. — 
Petroleum loko 10,00 Mark verzollt. 


Berlin, 5. März. (Berliner Produkten⸗ 
markt. Privat⸗Ermittelungen.) Weizen Iofo 
8 uckermärkiſcher ver Mai 169,50. Er⸗ 
attet, 


Roggen loko 122,00 bis 122,50 nom 
per Aae Ruhig, ermattet. . 
er loko 131,00 bis 1 er i 

129,00 nom, Mar: 5 is 149,00, per Mai 


Rüböl too m. F. 55 F 
54,70 nom., per Mal e into ang 
Spiritus (amtl.) toto 70er 38,40, loto 
50er 58,10, per Mai 43,30, per Juli 43,70, per 
September 44,00. Flauer. . 

Mais loko 87,00 bis 92,00 nom., 
Mai 82,00 nom. Still. 

Petroleum 21,70. Matt. 


per 


London, 5. März. Wetter: Schön. 
—— EEE nen 
Berlin, 5. März. 


Preuß. Sonſols 4% 104.00 
— > , 103,80 
o. o. 34 97,80 
Deutſche Reichgant. 39% 97 50 
Voum. Pfandbriefe 8¼ 30 190,60 


0. do. 93 80 
do. Neuland. Pfdbr. 8 Ri 100.6 


— 2 


Schluß⸗atourſe. 


London lang 
Amſterdam kurz 
Paris kurz 
Saller kurz > — 
Berliner Dampfmübten 123,59 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


0 (Stettin 

8% neuländ. Pfandbriefe 93 80 | „Union“, Babe cem 88 
e — 5 Produfte 117,00 

8 N arziner Papierfabrik 185, 
Valteniſche Rente 8180 | Stöger, Räbmalhinmen. 
do. 6 54 70 aber: 290 

Ungar. Goldrente 103, 4% gen Dyp-Bant 

Rumän. 1831er am. Mente 96,30 „4900 unt. 101,80 

Serbiſche 48 Her Reute 61,00 | 31% Hamßb. Pyp.⸗Baut 
ech. 5% Goldr. v. 1890 2290 unk. b. 101,09 
4% Stett. Stadtanleihe 3¼6 100 75 


Num. amort. e 7, 
Muff -Boden-Gredit 4% 105,4 
do. von 188. 10260 | 
8% Yolorente 95.60 
efterr. Banknoten 170.25 


Ultimo-Stourje: 
DiscontosSommandit a 199,75 
VerlinerHandels⸗Geſeuſch. 157,75 

0 


216 50 | Oeſterr. Fredit 221. 
— 85 Pie 216,00 | Die das 180,80 
5 . ochumer Guß 
ee m) 43% 108,20 daurapütte rn 155.10 
% (100) 4% 104 30 Hagen 169,50 
do. (100% 4% 100,52 idecuiaergw.⸗Geſellſch. 159 39 


Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 47,00 


(100) 3½% 100,00 | Oſtpreuß. Südbahn 
r. Pdp.⸗A.-G. (100 4% Maxriendurg⸗Wlawtabahn 3 — 
el nie 101,60 Malnzerbahn 116 50 
Stett.Bul Act. Liitr. B. 176,00 | Norddeutſcher Lloyd 107 75 
St tt. Bule.-Ortoritdten 11550 Lombarden 87 46 
tettiner Sragend aba 115 0% Franzoſen 142 50 
ku 21586 Luremd. Urince⸗Hencibahn 98,60 


Tendenz: Ruhig. 
r 


Newyork, 4. März, Abends 6 Uhr. 
14 


| — 3. 
1 ns 
do, in Neworleans | 700i 742 
Petrole u mRohes (in Caſes) 7,00 | 7,00 
Standard white in Newyork 6,30 | 6,30 
do. in Philadelphia... 6,25 | 6,25 
Pipe line Certiſicates . | nom. | nom. 
Schmalz Weſtern fteam... | 4,32 | 4,27%, 
do. Rohe und Brothers. | 4,60 | 4,55 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
ados 2,75 2,75 
Weizen behauptet. 
Rother Winter⸗ loko . 85,25 | 85,75 
KNIE. ee . |. 82,62 | 82,12 
err ..| oo, — 
BER INOr Mer. 81,25 | 80,75 
ee 8 9,37 78,87 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 962 9,62 
DER An 5 ‚00 | 9,19 
I ..| 9057 9,15 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) | 3,65 | 3,65 
Land Mais ruhig, 
CC 200 | 29,00 
r . 29,50 | 29,50 
F . . . 431,00 | 31,00 
5 1 . | 11,95 | 11,95 
EE. 13,50 | 13,45 
etreidefracht nach Liverpool 275 2,75 
Chiengo, 4. März. 
ee 3. 
Weizen behauptet, per März. 74,50 | 74,00 
N | 75,50 | 74,87 
Mais ruhig, per März.. . 23,00 | 22,87 
* W. K 8,10 | 805 
veck ſhort clear... ..... 4.37 ½ 43T], 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Berlin, 5. März. Wie der „L.⸗A.“ mit⸗ 


theilt, hat der Kaiſer bei der Vereidigung der 


Marinerekruten in Wilhelmshafen zu Beginn 
feiner Anſprache geſagt: „Es iſt eine beſonders 
hohe Ehre, Soldat zu fein, den Thron und das 
Vaterland zu vertheidigen. Jeder Soldat hat 
in erſter Linie Gehorſam und Treue zu üben. 
Ein leuchtendes Veiſpiel dieſes Verhaltens hat 


egeben.“ 0 
Frankfurt a. M. 5. März. Der „Frkft. 
tg.“ wird aus Paris gemeldet: Der „Figaro“ 
veröffentlicht ein Interview mit Delpyannis, 
welcher erklärte, Griechenland werde ſeine Trup⸗ 
peu von Kreta nicht zurückziehen. Es gäbe ſich 
auch nicht mit der Autonomie der Inſel zufrie⸗ 
den, ſondern verlange Krieg. Ein Plebiszit an 
das Volk würde das Reſultat ergeben, daß 
Griechenland es vorziehe, eher von der europät⸗ 
ſchen Landkarte zu verſchwinden, als daß es in 
der kretenſiſchen Gros zurückweiche. fer. 
Paris, 5. März. Der „Jour“ veröffent⸗ 
licht ein ſenſationelles Interview, welches König 
Georg mit dem Berichterſtatter dieſes Blattes 
gehabt haben ſoll. Der König ſoll in formeller 
Weiſe geäußert haben, Griechenland würde keiner 
Aufforderung der Großmächte Folge leiſten. 
Macedonien ſei zur Revolution bereit und die 
griechiſchen So daten, wie das ganze griechiſche 
Volk würden bis zum letzten Athemzuge kämpfen. 
Griechenland ſehe mit Zuverſicht in die Zukunft. 
Athen, 5. März. Die Regierung beſchloß 
weitere vier Jahrgänge der Reſerven einzuberufen. 
Der König ſagte einem Diplomaten, den er in 
Privataudienz empfing, es ſei materiell unmög⸗ 
lich, daß ſeine Regierung die Forderungen der 
Großmächte erfülle. Die Verantwortung für 
die Folgen des Verſuches, den Volkswillen ger 
waltſamer Weiſe zu unterdrücken, werde auf die 
Großmächte zurückfallen. Er ſelbſt kenne ſeine 
Pflicht als König und Menſch und wiſſe, daß 
die gebildete Welt trotz der von den ſelbſt⸗ 5 
ſüchtigen Kabinetten befolgten Politik zu ihm ſtehe. 


